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Vita. 



Am 18. Juli 1863 wurde ich, HermauD EroBt Louis 
Beusbauseii, lutherischer Confessioo, in Elbingerode im Harz 
geboren als Sohn des damaligen kgl. hannoverschen Forstaufsehers 
Ferdinand Beushausen und seiner Gattin Emilie geb. Bens - 
haueen. Nachdem mein Vater im Jahre 1869 nach Clausthal 
versetzt worden war, besuchte ich von 1870 — 1874 das Gymnasium 
zu Clausthal und von 1874 — 1880 in Folge einer abermaligen Ver- 
setzung meines Vaters die damalige Realschule I. O., jetziges Real- 
gymnasium zu Osterode am Harz. Ostern 1880 erlangte ich das 
Zeugniss der Reife an dieser Anstalt und bezog dann die Univer- 
sität Göttingen, um mich dem Studium der Naturwissenschaften 
und Mathematik zu widmen. Ich war an dieser Hochschule im- 
matriculirt bis Ostern 1884. Seit dem 1. October J883 bin ich 
Assistent bei Hm. Prof. Dr. von Koenen, am geologisch-palaeon- 
tologischen Institut der Universität 
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Einleitung. 



Ocbon seit laogeti Jabrea siad der Kahleberg, die Schalke 
und der Kammelsberg im Oberbarz, zwischen Zellerfeld und Goslar, 
bekannt als Fundpunkte von Versteinerungen. Bereite 1785 er- 
wähnt VON Trebra das Vorkommen von Versteinerungen am 
Rammelsberge und Kableberge, resp. der Schalke (Erfahrungen 
vom Innern der Gebirge, S. 76, 103 f.), ferner Lasiu3, der die 
Suhichtenfolgen des Kahleberges schildert (Beobachtungen über die 
Harzgebirge, Bd. t, S. 147 f.). Zimmermann (Harzgebirge Bd. 1, 
S. 106 ff.) beschreibt den «Grauwackensandsteim und tiUhrt Ver- 
steinerungen desselben an, welche nach seinen, resp. Mehlis' Be- 
schreibungen immerhin auch heute noch erkennbar sind. Nachdem 
auch Hausmann Qber den Spiriferensandstein einige Notizen ge- 
geben hatte (Bildung des Harzgebirges, S. 43), femer Mukchison 
und Sedgwick denselben kurz erwähnt hatten (The older or palaeo- 
zoic deposits of the north of Germany and Belgium, S. 70 f.), be- 
arbeitete F. A. RoEMER die Fauna desselben wissenschafllich zuerst 
in seiner Arbeit idie Versteinerungen des Harzgebirges < , 1843. In 
dieser beschrieb er bereits eine Anzahl von Arten aus dem Spiriferen- 
sandstein und bildete dieselben ab. Durch seine zwischen 1850 und 
1865 in der Palaeontographica von W. Dünker und H. v. Meyer 
erschienenen »Beiträge zur Kenntniss des Harzgebirgest wurde 
dann die Kenntniss der Fauna des Spiriferensandsteins sehr geför- 
dert. Auch die BrQder Sandberger berücksichtigten in ihrem 
Werke: >die Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in 
Nassau« neben den organischen Resten der Übrigen palaeozoiscben 
Schichten des Harzes auch die Fauna des Spiriferensandsteins. 
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2 Knloitung. 

Nur drei Jahre, ntichdem F. Ä. Roemeb den letzten seiner 
Beiträge veröffentlicht hatte, 1868, beschrieb Trenkner (P&Iaeonto- 
logische Novitäten vom nordwestlichen llarste, Theil II) unter ande- 
ren FosEilien auch aue dem Spirifercnsandstein verBchiedene neue 
Formen und versuchte auch ein geologisches Bild des betreffenden 
Theiles vom Oberharze zu geben. Wesentlich gefordert wiirde dann 
die Kenntniss des Harzer Spiriferensandsteins durch folgende Auf- 
sätze in der Zeitscbrifl der Deutschen geologischen Gesellschafl: 

W, Kefesstein, Ueber deutsche devonische Ooncbiferen aus der 

Verwandtschaft der Trigoniaceen undCarditaceen, Bd.9, S, 149. 

Es werden hier einige neue Arten treffend beschrieben und 

einige altere kenntlicher gemacht, resp. zu anderen Gattungen 

gestellt. 

A. Half AR, Ueber metamorphosirtc Devon- und Kulmschichten im 
Okerthal, Bd. 27, S. 483. 

In diesem Aufsatze werden die Einwirkungen des Granit- 
contactes u. A. auch auf den Spiriferensandatein besprochen und 
u, A. einige Versteinerungen aus metamorphoairtem Spiriferen- 
Sandstein augefQhrt. 

A. Halfar, Ueber ein neues Vorkommen jftngerer Devon petrefacten 
in anscheinend zweifellosem Spinferensandstein etc., Bd. 28, 
S. 448. 

Dieser Aufsatz enthält eine Schilderung der Grumbacher 
Mulde mit ihren eigenth(lmlichen, als untere Goslarer Schiefer 
gedeuteten Schichten, 

K. LossEN, Ueber die Gliederung derjenigen palneozoiscUcn Schich- 
ten des Harzes, welche älter sind als das Mitteldevon, Bd. 29, 
S. 612. 

LossEN vergleicht hier u. A. den Spirifercnsandstein mit ge- 
wissen Schichten des Unterharzes. 

A. Halfar, Ueber eine neue I'entam£)-us- Art aus dem typischen 
Devon des Oberharzes, Bd. 31, S. 705. 

In der Einleitung giebt Halfar eine allgemeine Uebersicht 
über die Ausbildung der »obereu, schiefrigen Abtheilung( des 
Spiriferensand Steins. 
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Einloitunf!. 3 

E. KAYSERjUeber das Alter des HaiiptquarzitsdiiiWifderSt^liiefcr et t!. 
Bd. 33, S. 617. 

In dieser wichtigen Arbeit fuhrt Kayser zuerst eine ein- 
gehendere Parallelisation des Spirifercnsuud stein es mit rhei- 
nischen und Eiflcr Schichten durch. 

A. Halfaü, lieber ein grosses Conocardium aus dem Devon des 
Oberharzes, Bd. 34, S. 1. 

Der Eingang dieses Aufsatzes bringt einige ergänzende 
Mitthcihmgen Aber die »obere, schieirige Abtbeilung* des 
Spiriferensandsteines. 

Immerhin war die Fauna des Spiriferensandsteines nur sehr un- 
vollständig bekannt, da inzwischen noch eine Hcihe unbeschriebener 
Formen aufgefunden worden war, da ferner die Koem Gl {'sehen Be- 
schreibungen und Abbildungen den heutigen Ansprüchen nur zum 
Theil noch genügen, und da der specielle Horizont der Mehrzahl 
der Arten nicht fixirt war. 

Es erschien daher wunschenswerth, diese Fauna mögliebst 
vollstüudig zu beschreiben und, so weit es möglich war, den Fund- 
ort, resp. die Schicht der einzelnen Arten anzugeben, im Zusammen- 
hange mit einer geologischen Untersuchung der einzelnen Hori- 
zonte des Spiriferensandsteines, welche durch neuere AufschlQsse, 
Wegebauten u. dgl., freigelegt worden waren. 

Namentlich war ein Vergleich mit dem rheinischen TJnter- 
devon, wie es von Koch geschildert worden war, von Interesse. 

Auf Veranlassung des Herrn Professors von Koen'EK, meines 
hochverehrten Lehrers, dem ich an dieser Stelle meinen wärmsten 
Dank aussprechen möchte für das freundliche Interesse, welches 
er meinen Untersuchungen zuwandte und für die vielfache Unter- 
stützung, welche er mir bei denselben angedeihen liess, unternahm 
ich diese Arbeit. Bestimmend war dabei, dass im Göttinger Museum 
schon zieuilicb reiches Material vorhanden war, und es bei der 
Nähe des Harzes möglich war, noch mehr Material herbeizuschaffen 
und dadurch die Zahl der vorhandenen Arten mehr als zu ver- 
doppeln. Auch waren die Originale der TitENKNEii'schen Samm- 
lung vom Göttinger Museum erworben worden. 
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Ich werde nun im Folgeaden versuchen, zuerst die geologischeD 
Verhältnisse des in Frage stehenden Gebietes zu begcbreibea — und 
hierbei die Anhaltspunkte für eine UntersoheiduDg einzelner Hori- 
zonte im Spiriferensandstein erörtern, indem ich zugleich die 
wichtigeren Versteinerungen derselben anfahre — und das genauere 
Alter der betreffenden Schichten festzustellen. Die specielle Be- 
schreibung der Fauna bleibt dem zweiten, palaeontologischen 
Theile Torbeh^ten. 
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J.Jer Spirifcrensandstcin bildet ein topographisch wobi begrenz- 
tes Gebiet im eigentlichen Obcrharü. In demselben liegen die dos 
Plateau von Clausthal im Norden bedeutend Überragenden Berge 
zwischen Bockswiese, Ilahnenklee, Goslar, Oker, Ober-Schulenberg 
und Zellerfeld, welche im Oberharz nur von dem Quarzitrücken 
des Bruchberges und Ackers (bis zu 926") an Höhe Öbertroffen 
werden und iu der Schalke 764'° Meereshöhe erreichen, während 
das Plateau von Clausthal eine Durchschnittshöbe von 5ßO — 600™ hat. 

Diese Berge haben zwar gerundete, aber trotzdem steile Ab- 
hänge und sind durch tief eingeschnittene Thsler von einander 
getrennt. Auf den Rncken sind vielfach sumpfige Stellen, ja selbst 
Torflager vorhanden. Grösstentbeils sind sie mit Fichtenwäldern 
bestanden. Schon aus diesen Gründen sind die Aufschlüsfie sehr 
mangelhaft, anstehendes Gestein ist selten sichtbar, und in der 
Regel sind nur lose Blöcke, also gewissermaassen Abhangsschutt, 
anzutreffen, wie dies schon Roemer hervorhob. — In diesem Gebiete 
bildet der Spiriferensandstoin im Grossen und Ganzen einen nach 
Nordwest flbergckipptcn Luftstittel mit im Allgemeinen parallel 
einfallenden Flügeln, der von den jüngeren devonischen Schiebten 
concordant überlagert, bezw. infolge der Ueberkippung im Nord- 
westen scheinbar unterteuft wird. Einzelne Mulden von Mittel- 
und Oberdevon finden sich auch eingeklemmt in den Spiriferen- 
sandstein und trennen z. B. im Nordwesten des grossen Luftsattels 
einzelne kleinere Streifen von der Hauptmasse ab, die nun das 
Bild des einseitig übergekippten Sattels in kleinerem Maassstabc 
wiederholen. Die eine dieser Mulden verläuft vom oberen Grane- 
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tbale über den Langethalskopf, den TSberschekopf bis zum 
Glockeaberge, die andere liegt auf der Hohekehl. Der im Nord- 
westen der ersteren emportaucheodc Luflsattel des Spirifercn- 
sandeteine gewährt, da hier tief eingeBchnittene Querthäler durcb- 
eetzen und in neuerer Zeit hier eine Reihe von Wegen gebaut ist, 
TerhältniBsniäfisig gute Aufschlösse der LagemngSTerhältnisse. 

Die grossen Lufisättel sind nun noch in eine Menge von 
Specialsätteln und Specialmulden gefaltet. Von den Muldenfalten 
sind zwei einer besonderen Erwähnung werth, da sieb in ihnen 
auch jQngere Glieder des devonischen Scbicbtencomplexes ab- 
geleert finden : es sind dies die seit langer Zeit bekannte Schalker 
Mulde, nord nordwestlich von Ober- Schulenberg und eine zweite, 
von Halpar 1876 beschriebene, am SOdostfusse des Bocksberges, 
welche ich der Kürze halber die Grumbacher Mulde nennen werde. 
Beide sind an der SQdwestseite des grossen Luftsattels eingesenkt 
und enthalten sowohl Mittel- als auch Oberdevon-Schichten. 

Abgesehen von der vielfachen Faltung der Schichten treten 
auch nocb zahlreiche Schichtenstörungen und Verwerfungen im 
Streichen (SW.-NC), vor Allem aber mehr oder weniger senk- 
recht gegen das Streichen (SO.-NW., O.-W.) auf, welche groesen- 
theils auf der trefflichen LfOasBx'schen Uebersicbtskarte des Harzes 
schon genau verzeichnet sind. Namentlich die Erzgänge hängen 
meistens mit bedeutenden Dislocationen zusammen. 

Durch diese complicirten geologischen Verhältnisse, verbunden 
mit den ungenfigenden Aufschlüssen, wird die Untersuchung der 
Schichtentblgen ausserordentlich erschwert, so dass namentlich in 
früherer Zeit mit Hülfe der älteren, weniger genauen und specicllcn 
Karten eine Specialuotersuchung dieser Schichten nicht wohl 
ausßihrbar war. 

Im östlichsten Tbeile des Gebiets finden wir zunächst im 
Okerthale, am Scbeckenkopf unterhalb Rohmkerhall und an der 
Käste, den Spiriferensand stein sowohl als auch das Mittel- und 
Oberdevon mehrfach von Osten nach Westen hin in's Liegende 
verworfen. Im Birkenthale trennt ein stellenweise erzftlhrender, 
bedeutender, Oet-West streichender Gang Spiriferensand stein und 
Kulm. In ähnlicher Weise stossen am Kartoffelntbale, am Straus- 
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herge, im Aeckethale, am eüdwestlicbcn Hang des Wieeenberges, 
wo die Grube 'Bischof Friedricbi im vorigen Jahrhundert im 
Spiriferen Sandstein gebaut hat, Mittel- und Oberdevon, zum Tbeil 
auch Kulm, mit dem Spinferensandstein zusamiuen. Mehrere Ver- 
werfungen durchsetzen das Riesenbacbtbat imd andere die Schalker 
Mulde. 

Wesentlich abweichend von den eben geschilderten Verhillt- 
nissen bildet der Bockswiese-Festenburg-Scbulenberger Gangzug 
fast ununterbrochen die Grenze des Spiriferensandsteius zwischen 
Ober-Schulenberg und Bockswiese. An diesem Gaogzuge ist der 
efidlich anetossende Gebirgstbeil etwa 200™ herabgesunken. Infolge 
dessen stossen längs dieser mächtigen Gangspalte, welche sich nach 
Westen hin zertrömert, theils Mittd-, theils Unter-, theils Ober- 
devou mit den in abweichender Lagerung befindlichen Kulm- 
Schicliten seitlich zusammen. Durch denselben Gangzug sind auch 
die beiden grösseren Mulden nach Sodwesteo plötzlich abgeschnitten. 
— Von Ober-Schulenberg bis zum Grossen Kellerhalser Teiche 
Östlich der Chaussee von Clausthal nach Goslar ist der Hauptsache 
nach nur eine Spalte vorhanden, welche einzelne kleine Trümer 
aussendet. Auf ihr bat, ausser einem wenig erbeblichen Eisen- 
steinbergbau am Sßdhang des Kableberges, wo der Gang einen 
»eisernen Hut« hat, Bergbau auf silberhaltige Bleierze in bedeu- 
tender Ausdehnung stattgefunden zwischen Ober-Schulenberg und 
Festenburg, bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
(Gruben: Weisser Schwan, Kronenburgs Glück, Urban, Glücks- 
rad etc.). Auf demselben Gangzuge weiter nach Ostsüdosten baut 
noch jetzt die Grube »Juliane Sophie«. 

Vom Grossen Kellerhalser Teiche ab westwärts, und besonders 
von der Gegend des Pisthaler Kichtschachtes aus, ist das von mehre- 
ren parallelen Gängen durchsetzte Gebiet nach allen Richtungen bin 
gestört, so dass der Spinferensandstein bald mit Mitteldevon, bald 
mit Oberdevon, bald mit Kulnikieselscliiefer, bald mit Posidonomjen- 
schiefer zusammenstösst. Diese im höchsten Grade verwirrten Ver- 
hältnisse sind durch die Bockswieser Grubenbaue sehr gut auf- 
geschlossen und abgesehen von einer früheren Arbeit von Greifen- 
hagen (Mittheilungen des Clansthaler naturwissenschafU. Vereins 
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• Maja«, 1854, S. 20) durch VON Grodüeck im Jiilire 1873 lie- 
acbrieben worden i). 

Besonders schön ist die oiächtige Verwerfung zu beobachten, 
deren Sprunghöhe sich hier am leichtesten bestimmen lässt. Be- 
merkt mag hier werden, dass der gleich ^ti erwähnende Hahneuklee- 
Latitenthaler Gangzug ganz dieselbe Erscheinung einer bedeutenden 
Verwerfung mit niedergesunkenem Hangenden zeigt, nur beträcht- 
lich weiter nach Norden gerückt als die Bockswieser Gänge^). 
Beide Spalten fallen steil sfldlich ein, wie die grosse Mehrzahl der 
Über harzer Erzgänge. 

Im Nordwesten schliesst sich zunächst an der bereits genannte 
Ilahnenklee-Lautenthaler Gangzug, welcher in ösTlicher Uichtung 
in den Spiriferensandstein hineinsetzt und liier ebenfalls bedeutende 
V^erwerfungcn im Gefolge hat. 

Der nördlicbste Gang dieses Zuges zieht sich durch das obere 
Granethal und unmittelbar sUdlich vom grossen Todtenthale fort- 
setzend durch die Senkung zwischen Bot^ksberg und Thomas- 
Martinsberg und durchsetzt sehr wahrscheinlich das Gosethal. 
Seine Portsetzung bildet anscheinend ein Schwefelkies- filhrender 
Gang im Grossen Steinthale. Im oberen Gosethalc schitart sich 
mit ihm ein Ostsüdost streichender Gang, welcher bis zum Bären- 
thalsberge, östlich vom Auerhahn, einem Wirthsliause auf der 
Höhe der Einsenkung zwischen dem Bocksberge und der Sciialke, 
fortzusetzen scheint. Er schneidet nördlich vom Auerhahn iillem 
Anschein nach die am Rande der Grumbachcr Mulde auftretenden 
Calceola- Schichten ab. 

Diese Gange im Verein mit mehreren anderen noch wenig 
bekannten Verwerfungen haben sehr erhebliche Störungen in der 
regelmässigen Lagerung der nordwestlichen Partie des Spirifereu- 
sandsteins hervorgebracht, wie die Detailaufnahme ergeben wird, 
welche bei Herstellung der LossEN'sclien Karte im nordwestlichen 
Theile noch nicht vollendet vorlag. Es gilt dies besonders von 
der Umgebung des oberen Granethaies. — Am leichtesten nach- 



') Zeitüclirift für Berg-, tlüttca- und Salinenwaepn, Bd. 21, S. 1. 
') Dieselbe Zeitechrift, Bd. 25, S. 280. 
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wciabar sind die Störungen durch das Verfolgen der Calceola- 
Schichten, welche, wenig mächtig und leicht erkennbar, in ihrem 
Verlauf auf der Karte ein sehr deutliches Bild derselben geben. — 
Aiif der nordwestlichen Seite finden sich ausserdem noch ver- 
schiedene, wenig bekannte Brauncisensteingänge, sowie die Gänge 
im Grossen Scbleifsteinthale südlich von der Hohekebl, auf denen 
frßhcr Blei- und Silberbergbau umgegangen ist (Grube: >CarlB 
Gnade< und iNeue Hoffnung«), und endhch die von der Grube 
»Weisser Hiräcb* abgebauten Gänge oben am nördlichen Ab- 
hänge des Herzberges. Ein von Herrn Bergrath Borchers zu 
Clausthal bei der obersten Oolmfthle im Gosebette erschürfter, 
nordwestlich streichender Gang ist vielleicht die westliche Fort- 
setzung eines der letzteren. 

Bergbau versuche auf den im Spiriferensandstein selbst auf- 
setzenden Gängen haben, so viel mir bekannt, nirgends einen 
dauernd günstigen Erfolg gehabt, obwohl sich an verschiedenen 
Stellen die Gänge als erzführend erwiesen haben. 

Auf der ganzen Erstreckung von Bockswiese bis nach Goelar 
lAast sich die überkippte Lage des nordwestlichen Sattelflßgels des 
Spiriferen Sandstein 8 an vielen Stellen nachweisen, so z. B. ober- 
halb des Grossen Todtenthalcs , am Töberschekopfe , ferner in 
der grossen Serpentine der neuen Chaussee von Zellerfcld nach 
Goslar zwischen dem Thomas -Martinsberge und der Hohekehl. 
Beim Ansteigen ans dem Goeethal steht zunächst Spiriferensand- 
stein an, nach Südsüdost faltend. Höher hinauf, ungefähr in der 
Mitte der Serpentine, folgen die hier sehr wenig mächtigen Calccola- 
Schichten, scheinbar unter dem Spiriferensandstein. Unter ihnen 
kommen dann die Goslarer Schiefer vor, und zwar zunächst die 
von Halfär als unteres Niveau der Goslarer Schiefer aufgefasstcn 
eigen thümlichen Schiebten, welche den oberen Schichten des 
Spiriferensandstcins täuschend ähnlich werden können'). 

Vom Rammeisberge haben MuRCnisON nnd Skdgwick die 
Ueberkippung schon um 1840 nachgewiesen. Die Goslarer Schiefer 
bilden den Fuss des Berges, über ihnen folgen die Calceola- 

') Vgl. ZciUolirift d. DeutsrL. geol. Gesellsch,, Bd. 28, S. 455. 
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Schichten, und der Gipfel nebst dem obercD Steilabhang besteht 
BUS Spirifereneandstein - Schichten. 

Ueber die Schichtenfolge des Spiriferensandsteina lagen bis 
vor nicht langer Zeit nur sehr geringfügige Mittheiliingen vor. 
Robmbb hatte zwar verechiedene Horizonte erw&hnt, so z. B. ein 
»Niveaa mit zahlreicben Fucoiden«, welches, anscheinend nberall 
vorhanden, nahe der Grenze der Ca/cw/a- Schichten liegen sollte, 
ferner »obere, kalkige Sehichten« des Spiriferensandsteins von der 
Schalke und aus dem Riegenbachthale , ohne indessen Genaueres 
darüber anzußlbren. 

Im Jahre 1871 unterschied Half AR •) zuerst eine »obere, schief- 
rige Abtheilungi des Spiriferensandsteins, imd zwar wesentlich auf 
Grund eines Aufschlusses am nördlichen Ufer des trocken gelegten 
mittleren Schalker Teiches, wo durch die Böschung eines Wald- 
weges diese Schichten entblösst sind. Hier ist diese obere schicfnge 
Abtheilung, filr welche ich wegen des unten näher zu beschrei- 
benden Vorkommens von Spinfer specioms den Namen »Speciö««- 
Sohichten • vorschlagen möchte , ungefähr 30 '" mächtig. » Sie 
besteht aus dOnnbänkigen bis dickachicfrigen, oftplattenförmigen, 
frisch vorwiegend hellfarbenen und gewöhnlich etwas kalkbnltigeu 
G rauwackensand steine n , welche mit sehr unreinen, insbesondere 
sandigen, mehr oder minder grobflaserig bis dUnnblättrig zerfallenden 
Thonschtefem wechsellagern, denen einige dfinne Bünkchen eines 
sehr unreinen, theils in kalkigen Sandstein Übergehenden thonigen 
Kalksteines eingeschaltet sind. Dieser Kalkstein ist frisch von 
dunkelblaugrauer Farbe und dicht, verwittert aber zu unförm- 
lichen Knollen mit mulmiger, dunkelbrauner Verwitterungsrinde. 
Die Gesteine dieser Zone sind alle eisenschflssig und reich an 
Glimmer« '). 

Es finden sich in diesen Speciosus Schichten versteinenings- 
filhrende Bänke, welche eine genauere Altersbestimmung derselben 
gestatten, mehrfach. Ich kannte aus ihnen das Vorkommen von 
Rki/Hchottella Orbignyana, Spin/er speciosits, Spiri/er paradoinis und 
Fucus 'Nessiffi. Letzterer soll nach Roembr nahe der oberen Grenze, 

1) Zeitschrift d. Deutsch, geol. Oesellscb., Bd. Sl, S. 705. 
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gegen die Calceola-Sahichten hin, sich finden und ein bestimmtes 
Niveau einnehmen; ich habe diese Schicht jedoch nicht anstehend 
gefunden und vermag daher den Horizont ihres Vorkommens uicht 
genauer anzugeben. In diese Zone gehören auch wohl die »oberen, 
kalkigen Schichten« Hoemers, aus denen er Spirifer speciosus (von 
der Festenburg) und Terebratulaf inaequalia, sowie Spiri/er sub- 
laeeU (aus dem Riese nbachthal bei Ober- Schulenberg) anfQbrt. 
Rhynchonella Orbigni/ana und Spiri/er speciosus waren mir vom 
Bocksberge und Rammelslicrge, Spiri/er paradoxus von denselben 
Fundorten, sowie aus dem unteren Scfaalker Thale bekannt ge- 
worden, abgesehen von seinem Vorkommen in tieferen Schichten. 

Am Bocksberge sind die Specio8U3 -Sclncbten durch einen 
vor einigen Jiihren angelegten Fahrweg von Hahnenklee nach 
Goslar aufgeschlossen. Von Hahnenklee herkommend, trifft man an 
diesem Wege in der Nähe des kleinen Todtentbales zuerst die 
C'o/ceo^-Schichten, welche in dem Thälchen selbst einige Kalk- 
bänke enthalten. Wenig darüber, im scheinbaren Hangenden, be- 
finden sich die S/)cdostt«- Schichten, Die Böschung des Weges ist 
jetzt leider so zerrOttet, tiberrollt, bezw. bewachsen, dass Versteine- 
rungen aus dem anstehenden Gestein nicht mehr zu erbalten sind, 
jedoch genügen die Aufschlüsse, um die Wechsellagerung von 
Sandsteinbänken und schiefrigen Massen erkennen zu lassen. Im 
Göttinger Museum befindliche Handstücke mit Spiri/er »pecioimSy 
bezw. Spiri/er paradoxus, weiche bei der Anlage des Weges ge- 
sammelt wurden, stellen das Vorkommen dieser Arten in den 
Spmoswa-Schicliten ausser allem Zweifel. Zugleich findet sich hier 
Rki/nchonella Orbignyana, wie ein im Besitze des Herrn stud. 
SiBMENS aus Clausthal befindliches, von dieser Stelle stammendes 
Exemplar beweist. 

Im Gosethale sind die Spet^otu«- Schichten unmittelbar im 
Liegenden der Ca/c^o/a-Schichten anscheinend ebenfalls vorhanden. 
LossBN ') fand nämlich am Östlichen Fuss der Hohekehl in und 
bei der Schneisse zwischen den Forstparcellen 102 und 104, etwas 
oberhalb der Stelle, wo die Ca/c^o/a-Schichten dos Gosebett schnei- 
den, frisch graublaue und sehr kalkreicbe, verwittert mulmig braune 



1) Zeitschrift d. Deulsch. geol. Geselleeh., Bd. 29, S, 617 f. 
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Iietrefüctcn reiche Quarüitsaiidstcinc, unter derf'ii iiithirciülicn Uest<'n 
sich keine Homaionotcu befanden. Der letztere Umstund im Verein 
mit der Lage dieser Bänke nahe der Grenze der ra/c^o/rt-Sehithten 
scheint filr die Zugehörigkeit zu den Speciogtis -Schichten zu 
sprechen. 

Am Rammelsberge sind diese Schichten dicht oberhalb des 
Herzborgor Teiches im unmittelbaren Liegenden der Calceola- 
Schiclitcn aufgeschlossen und filhren auch hier die charakti:- 
ristischen Formen 6/iic//'c)' «peciotuts in Begleitung von Rki/ncko- 
tiella Orbignijana, sowie Sjiinfer jmmdoxus. 

Im unteren Schalkcr Thale beginnen die S/iectosu«-Schichten 
am Damme des unteren Schalker Teiches, unter den Calceota- 
Schichten der nordwestlich sich anschliessenden Schalker Mulde 
sich heraushebend, und erstrecken sich bis zu einem alten ver- 
lassenen Steinbruche auf der linken Seite des Fahrweges nach 
Ober- Schulenberg. Eine Spirifer pai-ado.tu8 fillirende Bank, welche 
unmittelbar über und in diesem Steinbruche aufgeschlossen ist, war 
seit längeren Jahren bereits bekannt, ist jedoch zur Zeit so stark 
verwittert, dass Versteinerungen aus ihr nicht zu erlangen sind. 

Infolge der gleichartigen Entwicklung dieser Schichten an 
mehreren Stellen vermuthete ich, dass Spiri/er spcctoewt, mit 
Rliynckoneüa Orbigni/ana, und Spirifer pnrado.vwi in zwei constant 
auftretenden Horizonten sich linden möchten, und zwar war es 
mir wahrscheinlich, dass das Niveau mit Spirifer jinradoxwt tiefer 
gelegen sei als das crstere, da Spin/er specioeus allein Anschein 
nach in ihm nicht vorhanden ist, v/^htead Spin/er parado.vits noch 
in dem Niveau mit Spiri/er speciosus vorkommt. 

Wie mir Herr Halfar gütigst mittheilte, entspricht diese 
Vermuthung den Thateachen, da derselbe die beiden Horizonte 
mit Spiri/er speciosua und Spiri/er parado.mn anstehend beobachten 
konnte, sowohl am nordöstlichen Ufer des mittleren Schalkcr 
Teiches, von woher ich die charakteristischen Formen noch nicht 
sicher kannte, wie auch im unteren Schalkcr Tliale und an dem 
neuen Wege am Bocksberge. Spiri/er »pecioMin findet sich nach 
Herrn Halfah in einem nicht weit unter der Grenze der Cal- 
ceo^a- Schichten gelegenen Niveau, wahrend das durch Spiri/er 
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]>arado.vux charakterisirte Niveau wenig über der iintcreD Greozc 
der Speciosus -Svh'tchlen auftritt. 

Ausser den im Vorstehenden beschriebenen vcrsteinerungs- 
tilhrcnden Horizonten findet sicli in den SpeaomiScWKhtcn noch 
ein dritter, welcher von Halfar bereits im Jahre 1879 beschrieben 
worden iet'). Ks sind dies wenig mächtige, kalkreichc Bänke im 
obersten Theile der Zone, welche nach Halfar bereits die Fauna 
der eigentlichen ( o/cco/o - Schichten besitzen, dalceola sandalina 
findet sich ziemlich häufig, ferner Cupreesocrintis Urogalli, Orthin 
uti'iatula, Pentamems kerci/nicm, einige Spiriferen, Vonocardium 
Bockubergense , Fhacop» latifrons. Ausserdem sind Steinkerne von 
(.'ijathophyUuvi (Turhinolopm) und Bryozoen, hesonders Fenestella- 
Arten, ziemlich häufig. Diese oberen Schichten werden also, ob- 
wohl petro graphisch durch das Auftreten von Grauwackensand- 
steinbänken sich an den eigentlicheuSpiriferensandstein anschlicsgend, 
von dem Haupttheil der Äpmofrtw- Schichten abgetrennt und ihrer 
E^uuna wegen schon zu den ('a/cco/a-Schichten gestellt werden 
müssen^). Hai.far konnte diesen Horizont, den er zuerst am 
mittleren Schalker Teiche auffand, auch an dem neuen Wege am 
Bocksberge nachweisen. 

Die Sj'mo«««- Schichten, welche einen Uebergang von dem 
Spiriferensaudstein zu den Ca/cco/o-Schichten sowohl in petro- 

I) Zoitsdirift (i. Deutsch, geolog. Gesotlsoh., Bd. 31, S. 705. 

^) Es crsi^liuint nllcrdinp minslicli, mitlcii in eine Uebcrgang^zimo hinein die 
Grenxo zwisrhcn Kwoi Eta);cii einer Fümi.ilion xa Icfcea: ich habe dic>j (;ctlj)in, 
um fiberhanpt zu eiiior — palaoontoIo(;iscU liof^ründoten — AbgrcnKiins div 
Untci-dcvun nach ober zu gchingiin, ohne daniit jedncb der endgültigen Ent- 
»(■hoiduni:; über die Stellung der »Ä/ti'i'iMUK-Schicblon* vorgreifen zu wollen, weleho 
doch wohl wesentlich eine convontionelle sein wird. — Kaiser slallto die Valtri- 
jut/iUaiiStufo der Eifcl, welche ich naeh dem Vorj;ango von E. Schule zum 
Untcrdovün gerechnet habe und mit den (unterdevonisciien) iS/iec/t)ÄU«-Sehichtcn 
paraUelisiro, üiini Milteldovon, erklärt aber doi^h jetzt, o» sei wc*.entlieh eine 
Frage des palacont^ll■)gi^chcn Tai'tcs, ob man diese Schichten nach unton oder 
oben ziehen wolle (N. Jahrb. f. Min. 18S4, Bd. 1, Uelt '2, S. 210). Wfirde mon 
über die CalCriJagatiis -Stah und die ihr acquivalenton (untcroii) Schiefer von 
Olkcnbach nebst den Schiefern vom Rupbachthal u. s. w. zum Mittcldevon stellen, 
so müestcn die Wissenbachcr Schiefer, welche erst über jenen folgen, ebenfalls 
als mitte Ido Tonisch betrachlet worden. Das aber widerstrebt niir, schon ihrer 
Trilobitenfsmta halber. 
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grapliischer wie in palaeontologiseher Hiüsicbt vermitteln, scheinen 
nach allem diesem einen cooetsnten Horizont zu bilden, der bei 
günstigen Aufschlüssen sicher aocb anderweitig vielfach nach- 
gewiesen werden wird. 

Unter den oberen, scbicfrig- sandigen Schichten folgt fiberall 
mächtig entwickelt der eigentliche Spiriferensandstein , welchen 
Halfar sehr, passend als Haupt-Spiriferensandstein bezeichnet. 
Die Schiefer treten hier zurück gegen die Sandsteine, welche durch 
Aufnahme von Kieselsäure quamtisch werden können. 

Mit am besten ist unter den S^imo«« «-Schichten der Spiriferen- 
sandstein an dem bereits mehrfach erwähnten neuen Fahrwege von 
Hahneuklee nach Goslar, am nordwestlichen Abhänge des Bocks- 
berges, aufgeschlossen. Es sind hier im Liegenden der oberen 
Zone, weiter nach Nordost, im Allgemeinen dickbänkige Sandsteine 
vorbanden, welche da, wo sich der Langetbalskopf an den Bocks- 
berg anlehnt, in einem kleinen Steinbruche auf der Südseite des 
Weges besonders gut aufgeschlossen sind. Es folgen hier folgende 
Schichten von Südwest nach Nordost: 

Zunächst wenige Meter dünnbänkige Sandsteine, darauf dickere 
Bänke, in deren einer sich nach oben hin u. A. fanden: 
SpiTifer hystericu« 

» auhcuspidatua 
Chonetes aarcinvlata. 
Darauf folgen wiederum einige Sandsteinbänke und dann eine wenig 
mächtige Bank eines ganz mürben und von Gebirgsfeucbtigkeit 
durchtränkten ausgelaugten Kalksandsteins, mit zahlreichen Spuren 
von Versteinerungen, hierauf wieder dickere Sandsteinbänke, in 
welche abermals zwei wenige Deciraeter mächtige Bänke eines 
vollständig verwitterten, ausgelaugten Kalksandsteins eingeschaltet 
sind. Diese Bänke sind etwas coosistenter als die ersteren und 
haben mir u. A. folgende Versteinerungen geliefert: 
Pterinea n. sp. 
Spirifer hyxtencus 
* aubcuspidatu» 
» CuUrijugatua 
Choitetes eardnulata. 
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Die festen Saodsteinbänkc sind hier Bämmtiich slark zerklüftet. 
Einige Schritte weiter nach Osten folgen dann dickbänkige ver- 
steinerungsleere Sandsteine und darauf im üstlichaten Theil des 
Aufschlusses zum Theil auffallende, gelbbraun gefärbte flaaerig- 
schiefrige, glimmerreichc Gesteine, mit Brocken eines graublauen 
zarten Schiefers. 

Id diesen Schichten finden sich auch concentrisch- schalige 
geodenartige ellipsoidische Gebilde aus kieseligem, unter dem 
Hammer klingenden Sandstein bestehend und bis zu l*" im Durch- 
messer haltend. — Auch in diesen Schicliten kommen Versteine- 
rungen häufig vor, indessen sind sie meist schlecht erhalten. Vor- 
wiegend finden sich Pelecypoden, während die Kalksandsteinbänke 
im südwestlichen Theile des Aufschlusses ärmer daran sind. Die 
Schichten streichen hier durchschnittlich Südwest- Nordost und 
fallen, ihrer Überkippten Lagerung gemäss, mit 56" nach Südost. 

Hieran sebliesst sich weiter nach Nordosten eine mächtige 
Schichten folge von anscheinend versteinerungsleeren, zum Theil 
kieseligen Saudsteinen, welche vielfach von Quarztrümern durch- 
setzt sind. Sie sind meist stark zerklüftet, und ihre Lagerung ist 
durch den Hahnenkleer Gangzug, welcher in seiner östlichen Fort- 
setzung hier durchsetzt, gestört. 

Verfolgt man den neuen Fahrweg, welcher im Gosethale der 
Hohekehl gegenüber etwas unterhalb des letzten Steinbruches auf 
der rechten Thalseite abgeht und langsam ansteigend um den 
Ilerzberg herumgeführt ist, von Norden her nach dem Gosethale 
zu, ober die Schneisse fort, welche aus diesem Thale dicht bei 
der obersten Oelmflhle heraufgeftlhrt ist, und noch über einen alten 
Fahrweg fort, so triäl man dicht hinter demselben eine flache Ein- 
senkung, an deren stldlicher Seite Schichten anstehen, welche dem 
Vorkommen am neuen Fahrwege oberhalb des Langethals am 
Uocksberge vergleichbar sind. Namentlich findet sich hier eine 
dunkelbraune Schicht von ungefähr 1,5"'" Mächtigkeit, welche man 
leicht als das Verwitterungsprodukt eines sehr kalkreichen Sand- 
steines erkennt. Das Gestein ist in geringer Tiefe zum Theil noch 
unzersetzt und in unförmlichen Knollen vorhanden, welche eine 
bedeutende Härte besitzen. Darflbcr li(}gen stark zerklüftete, zum 
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Thei] dflDDplattige Gesteioe mit abwcchselndeo dickeren und dflnoe- 
ren Bänken. Wenn diese Schicht an die oberste (mitteldevonische) 
Abtheilung der oberen schiefrigen Zone erinnert, eo ist sie doch 
ihrer Fauna nach dem Haupt-Spirifcrensandstein zuzurechnen. Sie 
lieferte, leider in schlechter Erhaltung, folgende Versteinerungen: 

Homalonotu» sp. 

TentacuUtei cf. »ealarit 

Cucuüella «olenoide« 

Pterinea foiciculata 

Sckuodus ep. 

Beüeropkon bisulcatus 

Spirifer /ufstencus? 

Spin/er curvatus 

Streptorhynchus umbracvlum 

Stropkomena ep. ind. 

Ckonetes sarcinulata 

Ctenocrinus- Stiel gl ied er. 
Etwas weiter nach Süden stehen abermals dunkle, petrogra- 
phisch etwas abweichende, verwitterte Kalksandsteine an, mit Ver- 
steinerungen, von welchen ich folgende erkennen konnte: 

Homalonotus sp. 

Crypkaeug sp. 

Tentaculiteg sp. (feingeringelte Form) 

Pterinea ap. 

Spirifer sp. (kijstericmf) 
Das Streichen der erat erwähnten Schicht war anscheinend 
Sfldsfidost, das der letzteren liess sich nicht erkennen, da das 
Gestein in diesem Äufschluss ganz zerrüttet war. 

Diese Schichten vom Herzberge möchte ich demselben Niveau 
im Liegenden der S/jectosua-Schichten zurechnen, das ich oben vom 
Bocksbergc beschrieben habe. Die Schichten dieses Horizontes, 
welchen ich als »oberen Haupt- Spiriferensandstein« bezeichne, 
nähern sich petro graphisch den S/cck"'««- Schichten durch die ein- 
geschalteten, wenig mächtigen, sehr kiilkreichen Bänke, wie ich 
dergleichen in dem unteren Hanpt-Spirlferensandstein nicht ge- 
funden habe. — Im unteren Scbalker Thale, woselbst das eben be- 
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eprochene Niveau auch aufgescIilosBen ist, im Liegenden der 
Speciosui-Sch'iehtea, gestatten die Aufschlösse zur Zeit keine ge- 
nauere Untersuchung. 

Der >uutere Haupt-Spiriferensandsteint besteht vorwiegend aus 
mehr oder weniger mächtigen Bänken eines hell, weiss, gelb oder 
grau geförbten Sandsteines mit kalkigem oder kieseligem Binde- 
mittel. Zuweilen wird er dQnnplattig und fast schiefrig. Infolge 
von Auslaugung des kalkigen Bindemittels erscheint das Gestein 
fein porös. Die Klüfte desselben sind sehr häufig mit Mangan- 
superoxyd und Brauneigentitein überzogen. Ein solches Vorkommen 
von Mangansnperosyd wurde nach Lasics') um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts am Gingeleberge, oben im Gelmkethale, sogar 
technisch ausgebeutet. 

Im Contact mit dem Okerthal-Granit — auf welchem einzelne 
isolirte Schollen von Devon und Kulm liegen — ist der Spiriferen- 
sandstein sowohl wie die Qbrigen Devon- und auch die Kulm 
Schichten zum Theil sehr erheblich verändert, namentlich durch 
Aufnahme von Kieselsäure. Oft werden die Gesteine der einzelnen 
Horizonte einander sehr ähnlich und zeigen, abweichend von ihrem 
Vorkommen in unverändertem Zustande, Neigimg zur Klippen- 
bildung. Von Versteinerungen habe ich in dem veränderten ' 
Spiriferensandstein der Birkenburg gefunden: 

Spin/er hystericm 

Chonetes sarcinulata 

Rhodocrinua ep. 
Ausser diesen fQhrt Halfar^) noch an; 

Orthoceraa sp. 
und von der Kästenecke unterhalb Rohmkerhall: 

i^irifer kysterietia 
* cf. elegatiB 

Chonetes sardnulataf X^ 

Diese wenigen Formen genflgen nicht, um festzustellen, in 
welche Abtlieilung des Spiriferensandsteines diese Schichten gehören, 



') Harzgobirgo II, S. 378. 

") Zffltschrift ü. Deutflch. geol. Geselbch., Bd. 27, 1 
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obwohl aie von der oberen Grenze desselben nicht sehr weit ent- 
fernt sind. 

Im unteren Haupt- Spiriferensandstpin , welcher den größten 
Theil der Oberfläche unseres Gebietes einnimmt, findet sich nun 
eine von derjenigen der SpmoMM-Schichten und dea oberen Haupt- 
Spiriferensandsteins erheblich abweichende Fauna, welche besonders 
an Pelecypoden und Gastropoden reich ist. Dieselben finden sich 
durchgehend» in einzelneu Bänken, welche oft durch mächtige 
Sandsteinmassen von einander getrennt sind. Aue den anstehenden 
Bänken ist wegen ungenCtgendcr AufKchlOsse und zu grosser Härte 
des Gesteines freilich nur wenig von Vorsteinerungen zu erlangen, 
so dass, wie auch aus den im Eingang erwähnten Gründen hervor- 
geht, die Verateinerungen im Wesentlichen aus lose herumliegenden 
Blöcken stammen. Am besten sind zeitweise aus anstehendem Ge- 
stein Versteinerungen noch zu gewinnen aus einem Wasserriss am 
oberen Ende des Schalker Thaies und verschiedenen Steinbrüchen 
am Kahlebei^e und Rammeisberge. 

Aus diesem Grunde sowohl als aiicli wegen der mangelhaften 
Äufschlnsse ist es vorerst nicht wob) ausführbar, verschiedene con- 
stante Horizonte im unteren Haupt-Spiriferensandstein zu unter- 
' scheiden. Es lassen sich allerdings auch hier an einzelnen Stellen 
verschiedene versteinerungsfQhrende Bänke erkennen, ich habe die- 
selben aber nicht mit genügender Sicherheit an anderen Stellen 
identificiren können. Da es femer von vielen Arten sicher bekannt, 
von anderen doch sehr wahrscheinlich ist, dass sie eine grössere 
verticale Verbreitung im Haupt-Spiriferensandstein besitzen, und 
da diese verticale Verbreitung vorläuHg in keiner Weise genügend 
bekannt ist, so würde es mehr als gewagt sein, aus den kleinen, 
aus bestimmten Bänken bekannten Faunen bestimmte Schlüsse zu 
ziehen. 

Von bestimmten versteinerungsftlhrenden Schichten ist zunächst 
anzuführen eine am Rammeisberge im grossen Steinbruche an- 
stehende Bank mit Murchisonia Ni'/un'yii, Meurotomaria Kleini und 
anderen, vorläufig nicht näher bestimmbaren Formen. Eine solche 
Bank mit denselben Versteinerungen habe ich auch in einem kleinen 
südlichen Scitenthale der Grane, westlich vom Bocksberge, ao- 
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getroffen. Ob es dieselbe Bank ist, musB ich jedoch dahingestellt 
sein laescQ. In dem grossen Steinbruche am Rammelsberge steht 
nber dieser Bank mit Murchisonia Nessigü, d. b. im wirklichen 
Liegenden derselben, eine Bank an, welche zahlreiche Exemplare 
von Myoconcha e/egans und daneben noch Choneteg aarcinulata, 
Dentalium arenarium, Spin/er cf, hystericu», sowie einige Prosocoelus- 
Arten enthält (die letzteren freilich schlecht erhalten). Nur wenig 
tiefer, im scheinbaren Hangenden, liegt noch eine andere, durch- 
schnittlich etwa l"'" mächtige, mürbe, dunkle Schicht mit zahl- 
losen Crinoidenstielgliedern. Im oberen Granethal habe ich diese 
beiden Schichten nicht aufünden können. Leicht unterscheidbar 
ist auch neben verschiedenen anderen, in dem Wassernsse an der 
Schalke auftretenden Bänken eine im oberen Theile desselben vor- 
handene bräunliche Bank mit zahllosen Steinkernen und AbdrQcken 
von Ckonetes sarcinulata. 

Die Pelecypoden finden sich in der Regel in besonderen 
Schichten zusammen, unter mehr oder minder vollständigem Aus- 
schluss anderer Reste, namentlich auch der Brachiopoden. Gerade 
solche Pelecypodenbänke sind bis jetzt wenig beobachtet worden, 
bezw. konnten nicht ausgebeutet werden, so dass fitr die verticale 
Verbreitung der Pelec^rpoden nur ungenügende Anhaltspunkte vor- 
banden sind. Es scheint indessen, als träten sie vorwiegend im 
unteren Hau pt-Spiriferensaiid stein auf. Besonders iu's Auge fallen 
die grossen Prosocoelua- ATicn , welche im Wesentlichen auf den- 
selben beschränkt zu sein scheinen. 

Aus den erwähnten Gründen habe ich im palaeontologischen 
Theile meiner Arbeit den genaueren Horizont, ans welchem die 
betreffende Art kommt, in vielen Fällen nicht angeben können, 
zumal da auf älteren Etiquetten selbst die Fundorte nur sehr 
imgenau angegeben zu sein pflegen. Es steht aber zu hoffen, daes 
die Feststellung des Niveaus, in welchem die einzelnen Arten auf- 
treten, mit grösserer Genauigkeit wird erfolgen können, wenn die 
einzelnen Arten, wie hier geschehen soll, schärfer abgegrenzt und 
gut abgebildet werden. 

Es gilt für den Spirifereneaudstein des Harzes genau das 
Nämliche wie für das rheinische Unterdevon : Die scheinbar gleich- 
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massige Vcrthciltmg der Fauna in dorn ganzea SchiehteDcompIex, 
hervorgerufen durch dae Zusammenwerfen von Formen verschiede- 
ner Horizonte, hat lange an der Annahme eines einzigen, nicht 
weiter zu gliedernden Niveaus festhalten lassen, bis genauere 
Untersuchungen das Gegentheil bewiesen. 



Im Anschluss au die Arbeit Kocii's Qber die Gliederung der 
Unterdevon -Schiebten zwischen Taunus und Westerwald erschien 
ein wichtiger Aufsatz von E. Kaysek'), welcher u. A. auch eine 
Vergleichung des Spiriferenaandsteine mit dem rheinischen Unter- 
devon durchfahrt. Da Aber die Verbreitung der einzelnen Formen 
innerhalb des Spiriferensandsteines damals ao gut wie gar nichts 
bekannt war, und Kayser den Spiriferen Sandstein demgemäss als 
einen einzigen Horizont auffassen musste, so kam er zu dem 
Schlüsse, dass der Sptrifercnsandstein allerdings unterdevonisches 
Alter habe, dass seine Fauna jedoch durch das Fehlen der für die 
untere Stufe der Coblenz-Schichten bezeichnenden Versteinerungen 
und durch das Vorkommen von chiirakteristischen Formen der 
oberen Coblenz-Schichten, wie Pkacops lafi/rom, Ortkocerm plano- 
neptatum, Nucula Kmchfae, Nueula necunformü, Spin/er «peciovtt«, 
Spirifer cultrijugatus, Spirifer cureatuv, Rki/nchonella Oröi^ni/ana, 
Chonetes dilatata und Ctenocnnus decadact^lua, welche zum Theil 
in's Mitteldevon hinaufgehen, einen mitteldevonischen Anstrich 
bekomme, und dass der Spiriferensandslein jedenfalls an die obere 
Grenze des Unterdevon zu stellen sei. 

Betrachten wir nun aber die Fauna aus den einzelnen Hori- 
zonten dea Spiriferensandsteines, so ergeben sich, so unvollständig 
unsere Kenntniss derselben auch zur Zeit noi-h ist, doch bei der 
Vergleichung mit dem rheinischen Uaterdevon wesentlich ab- 
weichende Resultate. 

Von den Arten, welche Kayseh als charakteristisch für die 
oberen Co blcnz- Schichten aus dem Harze anführt, wflrden vor 
Allem bezeichnend sein: 

') Zeitschrift d. DmitscL geol. Gesellsdi., Bd. 33, S. GI7 ff. 
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Phacops latifron» 
Spirifer cultrijugatus 

» epeciosus 
Rhynchonella Orbignyana 
Ctenocrinus decadactylus. 
Ueber die Verbreitung dieser ArteD habe ich zu bemerken: 
Phacops latifrom wurde von Halfar aus dem obersten, bereits 
den 6'afeeo/a- Schichten zuzurechnenden Theile der oberen, schief- 
rigen Abtheilung angeführt '). Eine derartige Form findet sich auch 
zuweilen in den Specioswa-Schichten des Unterdevons. Endlich ist 
mir eine isolirte linke Wange, welche jedoch nicht specifiscb be- 
stimmbar war, aus einer kalkreichen Bank des oberen Haupt- 
Spiriferen Sand Steines zu Gesiebt gekommen. Spirifer cultrijugatus 
kenne ich bis jetzt nur aus dem Haupt-Spiriferensandstein, sowohl 
aus dem oberen wie aus dem unteren. Da diese Art bis jetzt als 
charakteristische Form des obersten Unterdevons, bezw. des unter- 
sten Mitteldevons angesehen wurde, so würde ihr Vorkommen im 
Haupt-Spiriferensandsteiu allerdings zu Gunsten der Annahme eines 
sehr junguntcrdevonischea Alters für den Spiriferensandstein 
sprechen, allein bereits die GebrOder Sandberger filhren Spiri/'er 
cultrijugatus (== auriculatue Sdb.) aus den Schiefern von Singhofen 
an ^, und neuerdings ist er von Follmann in beträchtlicher Anzahl 
in den unteren Grauwacken von Olkenbach aufgefunden worden, 
in Schichten, welche mit den Chondritenschiefcrn und Platteneand- 
steinen Kocil's parallelisirt werden ^). — Spirifer apeciosus it 
nur aus der oberen schiel'rigen Abtlieilung bekannt, in der er i 
einem hohen Niveau unter den CaZceo/o-Schichten, wie ich sie 
oben abgegrenzt habe, sich findet. 

In eben demselben Niveau findet sich die Rhynchonella Orbi- 
gnyana, welche aus dem Hiiupt-Spiriferensandstein gleichfalls noch 
nicht bekannt geworden ist. Eine ähnliche Verbreitung hat sie 
auch am Rhein. — Ctenocrinus decadactylus endlieh wird aus fast 
allen Bänken des Spiriferensandsteines in den Sammlungen auf- 

') ZeitBchrift d. Deutsch, geol. Gesellach., Bd. 31, S. 707. 

») Verst. &. rh. Sch.-Syst., S. 31fi. 

') Vcrh. d. naturh. Vereins f. Uheinld. etc., 1S8S, S. 146. 
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gefiihrt, allein fast ausnahmslos sind damit nur Steinkerne der 
Stieiglieder gemeint, die zu einer sichfreu Bestimmung denn docli 
angeeignet sind. Kelche mit Armen Bind mir nur aus einem graulich- 
gelblichen Saudstein des Rammelsbergea bekannt. 

Von deu übrigen, von Kayser angeführten Arten ist folgendes 
zu bemerken: 

1) Chonetes dUatata. Das Vorkommen dieser Art im Ober- 
harz erscheint zweifelhaft. Sie wird nur einmal von den Gebr. 
Sandberger in einer Uebersicht der dem rheinischen Schiefer- 
gebirge, dem Harz etc. gemeinsamen Formen aufgefflhrt'}, im Text 
des pal aeontologi sehen Tbeits dagegen wird ihres Vorkommens im 
Harz nicht erwähnt. Später wird sie von Kayser angefilhrt^), 
anscheinend auf Grtind der SANDBBRGEii'schen Angabe. BVIs sie 
sich wirklich im Oberharzer Spiriferensandstein finden sollte, würde 
sie doch nicht als niveaubezeicbnend betrachtet werden können, da 
sie aus tiefen Schiditeu des rheinischen Unterdevon, z, B, aus der 
Grauwacke von Stadtfeld in der Eifel, bekannt ist 3). 

2) Nucula Krachfae wird öfters aus dem rheinischen TJnter- 
devon augelilhrt, es ist aber die rheinische Art, wie aus Sand- 
berger'b Abbildung hervorgebt, und wie ich an Exemplaren vom 
Rhein mich /.a überzeugen Gelegenheit hatte, von der echten 
RoEMBR'schen Art verschieden. 

3) Orfhoceras planoseptatum und 

4) Nucula (Leda) »ecurifoi'mü werden von Maurer vom Nellen- 
köpfchen aus Schichten angeftlbrt, welche den Schiefern von Sing- 
hofen aequivalent sind, also den unteren Coblenz- Schichten an- 
gehören»), 

5) Spiri/er curvntus findet sich auch bei Stadtfeld, in Schiebten 
mindestens desselben Alters wie die beiden vorigen Arten"). 

Nach der Verbreitung der im Vorstehenden aufgeftlhrten Arten 
im Oberharzer Spiriferensandstein erscheint es von vom herein als 
wahrscheinlich, dass die oberen Coblenz-Schichten ihr Aequivalent 

1) Verat d. Rhein. ScL-Syst-, 8. 475. 

») ZcitBchr. d. Ueutich. geol. Ges., Bd. 33, S. 622. 

3} Ibidem, Bd. 23, S. 3U. 

») N. Jiilirb. f. Mm., 188l>, I, S. 18. 
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in den Speciosus-Schichten, violleicht auch noch im oberen Haupt-" 
Spirifereneandstein haben, während der Haupt-Spinferensandstein, 
wenigstens in seinem unteren TheÜe, den Chondritenschichten und 
Platte HS andeteinen Koch's entsprechen dürfte, an weiche auch das 
Vorkommen von Homalonotus gigas {= »cabrosus Koch), der von 
Koch als charakteristisch ftlr diese Schichten bezeichneten Art, 
erinnert. 

Eine eingehendere Vergleicbiing des Oberharzer Spiriferen- 
sand&teines mit dem rheinischen, bezw. Eifeler Unterdevoa wird 
ermöglicht durch zwei neuerdings erschienene Arbeiten, welche 
sich specieller mit der Gliederung des oberen Unterdevon be- 
schäftigen, n&mlicb; 

O. FoLLMANN, die unterdevonischen Schichten von Ülkenbach i) und 
E. Schulz, die Eifelkalkmuldc von Hillesheim^). 

In der ersteren Arbeit wird bei Olkenbach folgende Schichten- 
folge von oben nach unten angettthrt: 

1) OrtÄofffraa-Schiefer 

2) Untere Schiefer, in denen sich neben vielen tiefer unter- 
devonischen Arten finden: 

Spirifer speciosue 

> »ubcuepidatu» var. alata 

> elegans 
Orlhü »triatula 
Strophomena intemtnalü 
Retzia lepida 

RJiynchonella pila (= Orbignyanai} 
u. e. w. 
3} eiaenechOs^ige Grauwacken schichten, u. A. mit . 
Spiri/ef subcuspidatua 
» cvUnjugatu» 
» paradomta 
» curcatu» 
Strophomena interstriali» 



'} Verti. des nslurh. VcreinB dor preuss. Rhcinldc. etc., 1383, S. 129 ff. 
*) Jahrb. d. Kgl. preuss. geol. LaodeBanst., 1882, Theü 2, S. 15S ff. 
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4) Grauwackensühichten mit 
ChondriUs anUquus 
Homahnotus sp. 
Spirifer paradoxus 
> Bubcuspidattie 
» cultrijugatus 
Stropkomena subaracknoidea 
u. A. m. 
&) Schichten vod Bonabeuren mit 

Homalonotua crasHcuuda (?) 
Spiri/er paradoxus var. microptei-a 
RhynchoneUa Daleydennü 
Rensselaeria stngiceps 
IHerinea ventricosa 
Cucuüella »olenoidea 
Grammysia kamiltonensü 
u. A. m. 
6) Qiiarzit, anscheiaend versteinerun geleer. 
Die im Liegenden der OriÄccero«- Schiefer — welche mit den 
recbtsrheiniachea Orthoceras- (Wissenbacher) Schiefern identificirt 
werden — auftretenden »unteren Schiefert werden nun von Foll- 
MANN als ein sehr hohes Niveau des Unterdevon angesehen und 
verglichen mit den im Eingange des Rupbachthales, auf der Oach- 
schiefergrube »SchSue Aussicht! und zwischen Haiger und Sechs- 
helden in gleicher Lagerung auftretenden Schiefern, welche bereits 
von Koch als oberstes Unterdevon betrachtet wurden ^). Die unter 
den 'Unteren Schieferm folgenden eisenschüssigen Grauwacken 
stellt FoLLMANN mit Vorbehalt zu den oberen Coblenz- Schichten 
und die darunter liegenden Grauwacken und Grauwacken Sandsteine 
zu den Chondritenschichten und Plattensandsteinen Koch'b. Zu 
diesen rechnet er auch noch die etwastiefer liegenden, augenblick- 
lich schlecht aufgeschlossenen und daher bezflglich ihrer Lagerungs- 
verhältnisse etwas zweifelhaften Schichten von Boosbeuren, dereu 
Fauna von Wirtgev beschrieben wurde, und mit denjenigen von 

<} Jahrb. d. Kgl. prcuas. geol. Landestuist. 1880, S. 233. 
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Singhofcii und vom Nollenböpfchen Übereinstimmt. Der Qnarzit 
endlich wird als Grauwsckeqimrzit der unteren Coblenn-Schichten 
angeeeben. 

In der Arbeit von E. Schulz ist flir uns wii-btip die Hinzu- 
rechnung der bis jetzt als mitteldevoniscli betrachteten Cnltnjugatus- 
Slufe der Eifel zum Unterdevon, und zwar auf Grund des Vor- 
kommens von 

f 'honet et dilatata 

Sirophomenu uuharachnoidea 

Spirif'er parttdoj-wi 

Mpganlerü Aichiaci 

Ptennea veniricom 
und anderen Formen des Uuterdevon, welche in der ('ultnjugatus- 
Stnfe zum letzten Male aiiftreten'). 

Mit dieser werden nun u. A. identificirt die muteren Schiefer« 
von Olkenbach. Wir erhalten demnai;h am Rhein, bezw, in der 
Eifel für das obere Unterdevon folgende Schiclitenfolge : 

Nassau 
Schiefer des Riipbach- 
tbales, von der Grube 
»Suböne Aiissiuht«, 
und zwischen Haiger 
und Sechahelden 
Obere Coblenz-Schich- 
ten 
icke Chondritensehiefer und 
Plattensandsteine 
Sehichten vonBons- ^wcu^a- Schiefer von 
beuren Singbofen 

Grauwacken von Stadt- Quarzit Graiiwackerjuarzit der 

feld und Dann? unteren Coblenz- 

Schichten. 



f 'v Itrijnga / 1* «- St 1 1 fn 



Sehirhten von Dalei 
und Waxweiler? 



Olkcnbadi 
.Untere Schiefer 



len Eisenschficsige 

Grauwacken 

Untere G 



'} Pli'uroiiiHyuHi prii/ileiiinliiiim isl sowolil im rh<'inis«heti ScliieforRcbirgo wie 
iiocll im Harz aus Mitteldevousclil.'hlou mehrfach bekannt ((eworden. Ich selbst 
fand es in den antcrcii Goslarer Sfliiofcm am obereo Grumbacher Teiclie. 
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Ob die Scbicbteo von Bonsbeiiren als Aeqiiivalento derSishiefer 
von Singbofen uocb xu den Cbondritenschiefern xu stellen sind, 
mtiss zweifelhaft bleiben, ao lange ihre Lagerungs Verhältnisse nicht 
genau bekannt sind. 

Vergleichen wir nun mit dieser Scbichtenfolge den Spiriferen- 
aandstein des Oberbarzes, so haben wir znnäcbet als Grenze des 
Unterdevons dort wie hier einen Horizont, in welchem verschiedene 
unterdevoniscbe Formen, u, A, Spin/er paradoxtu, diese so cha- 
rakteristische Ponn des L^nterdevon, Kum letzten Male auftreten. 

Es sind dies die Cuitrijugatun Sxn^e der Eifel, die unteren 
Schiefer von Olkenbacb und auf der rechten Rheinseite diejenigen 
im Eingange des Knpbachtbales u. s. w., im Harze die Specioius- 
Schichten des Unterdevons. 

Wir dürfen demnach die letzteren wohl als gleichalterig mit 
den im Vorstehenden genannten Schichten, denen sie sieb ja auch 
durch ihre Fauna anecbliessen, betrachten. Der unter den Speciosue- 
Scbicbten folgende obere Haupt-Spiriferensandstein dflrfte sowohl 
seiner Lagerung wie auch seiner Fauna nach den oberen (eisen- 
schflssigen) Grauwacken von Olkenbacb entsprechen, also sehr 
wahrscheinlich mit den oberen Coblenz-Schichten zu vergleichen 
sein. Danach würde der untere Haupt- Spiriferensandstein den 
unteren Grauwacken von Olkenbacb und somit den Cbondriten- 
schiefern und Platten Sandsteinen Koch's zuzurechnen sein, ein 
Hesultat, zu dem wir oben bereits auf einem anderen Wege ge- 
langt sind, und welches durch das Vorkommen von llomalonotu« 
gigaa in diesem Horizont bestätigt wird. 

Ob der untere Haupt-Spiriferensandstein in seinen tieferen 
Niveaus noch ältere Schichten des rheinischen Unterdevone ent- 
hält, ist vorderhand nicht zu entscheiden. Palaeontologische Be- 
ziehungen zu älteren Schichten sind allem Anschein nach vor- 
handen. So deutet ?.. B. die reiche Entwickelung der Pelecypoden 
innerhalb des unteren Haupt-Spiriferensandsteines eine Beziehung 
an zu den durch ihre reiche Pelecypodenfauna aufTallenden Schiefern 
von Singbofen, den Schichten vom Nellenköpfchen u. s. w. 

Fassen wir zum Schluss die geologischen Resultate dieser 
Arbeit zusammen, so sehen wir: 
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1) Im Spiriferensandstein des Oberharzes lassen sich folgende 
Stufen unterscheiden: 

a. Specwtfiw-Scbicbten 

b. Oberer Haupt- Spirifereneaadstein 

c. Unterer Haupt- Spiriferensandsteia. 

2) Der Spiriferensandsteiti des Harzes entspricht nicht nur 
den oberen Coblenz- Schiebten, sondern mit Sicherheit noch den 
darunter liegenden Chondritens chiefern und Plattensandsteinen 
Koch's. Im Einseinen dflrften die S;>*'CiOg(M-Schichten den oberen 
unterdevonischen Schiefern unter den OriAocero« - Schiefem , der 
obere Haupt-Spiriferensandstein den oberen Coblenz-Scbichtea und 
der untere Haupt- Spiriferensandstein den Chondritenschiefern und 
Plattensandsteinen gleichzustellen sein. Bes^iehungen des unteren 
Haupt-Spiriferensandsteines zu noch älteren Schichten des rhei- 
nischen Unterdevon sind anscheinend vorhanden, aber zur Zeit 
nicht näher nachweisbar. 

Alis dem Oberharzer Spiriferensandstein habe ich im Ganzen 
129 Arten in einigermaassen genügend erhaltenen Exemplaren be- 
stimmen, bezw. nach Koemer's Beschreibungen und Abbildungen 
erkennen können. Die grosse Mehrzahl derselben befindet eich im 
Glöttinger Museum. Herr Geh. Rath Beyrich hatte aber die Güte, 
mir auch eine Keihe ausgezeichneter Exemplare der Berliner Samm- 
lung vom Kahleberge zur Beschreibung und Abbildung anzu- 
vertrauen. Ebenso habe ich Dank der Gate der Herren Geh- Rath 
IlAt'CHECORNE und Prof. KAYäER die Sammlung der Königlichen 
geologischen Landesanstalt benutzen können, und endlich hat Herr 
bergrath von Groddeck mir aus der Sammlung der Bergakademie 
zu Clausthal eine Anzahl von RoemeR selbst bestimmter Exem- 
plare zur Ansicht und Benutzung freundlichst mitgetheilt. 

Allen genannten Herren sage ich an dieser Stelle fttr ihre 
mir gegenüber bewiesene Güte meinen herzlichsten Dank. 

Alle angefahrten und abgebildeten Exemplare befinden sich, 
falls nicht etwas Anderes dabei bemerkt ist, im Göttinger Museum. 

Einige von RoembR beschriebene Formen habe ich im palaeon- 
tologischen Theile nicht speciellcr abgehandelt, sondern nur kurz 



lyGoot^Ie 



30 Geologischer Tboil. 

erwähnt, weil sie mir nicbt bekannt geworden sind, und RoGMEn's 
Beschreibungen, bezw. Abbildungen, zu iingpnügend sind. Es sind 
dies folgende Arten; 

Trockus oxygonuB Roemer 

Dellerophon tripartitue Roemer 

Bellerophon globatus Roemer (non Sow.) 

Nucula elliptica Uoemer (non Phillips) 

Thetin trigona Roemer 

Orthüf ovalü Roemer (non Terehratula diniluu Schnur) 

Chonetes aubquadrata Roemer 

Cyathocrintts brachydactylus Roemer 

Cyathocrinua decaphyllus Roemer 

CupreBsocrinui tere» Roemer 

Reteporaf ßuilriformia Martin 

Turbinolopsi» elongata Ijonsdale? 

Petraia turbinata Roemer, 
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der aus dem Oberharzer Spiriferens and stein beschriebenen Arten mit 
Angabe ihrer Verbreitung im rheinischen Unterdevon. 



CultriJQ- I Obere Cliondrilcn- Untere i 
gRtus-Stufe Cobleni- Schichten, | Coblenii- ! 
der Eifcl, | Schi<:lilen, , untere i Sohicliten, 

untere ; Grauwacke Graawackei Schiefer : 
Schiefer V. jY.DaleidcD-' tod von I 

Olkenbach [ Wnxweiler Olkeabach Singhofen 



. Pliacopg lulifrons Bronn? 

Cri/ptiaevn Grottt Roemer 

C n sp 

Ilomalonotu» ffigoa Roenicr 

// Ureiuh Roenier 

Orlhocera» triangitlan d Ardi Vorn 

atlernam Roomer 

l> cf planest I tatiim bindb 
' GompliOierra (omiiriMiim Rucmcr 

Tenlaculitef Kenlarie Si-hloth 
1 r aäernam Roeraer 
; Denlalitim arenanura Roemer 

BeUerophun iiuicromphalus Roemer 
I ß Cami(fite Sandb 
I B bualcataa Roemer 
' B cormn Beosh 

1 b sp 

I B sp 

I tialpiayoaloma Goilariensc Roein sp 

1 kurotomnrin Khiai B(.ush 
'. l'i fuijtu Trenkntr 

I Pf tTKintta Koemer 6p 
1 Mureliinunia ^i.uii/1 Roemfr sp 
I Loxonema angulosum Roemer 
I L Junatam Roemer 

Alacrochtita» sp 
l Holopeat lutangatvsa Itiemtr ••]) 
I (apulua irasfiii' Trcokncr 
I G KahUberyensi» Beush 



„Gooi^lc 



AiKiilojiftten prrornlm Iitu->li 
' A grmilui ßcugb 

•\vitula Jaghn Ritctuer 

.rl PoseiiloiM Rocmcr 
I A Kahkhergenas Itoeiiicr 
; l'lermea opala Roctner 

i' fwuiiuhta Giilcir 
1 P Lonientrii a Rocmer 
I /' n sp 
I /' tnmula Beueh 

MoRota herit/nua Bcuxb 
I Modiota ha/ilebfri/eHttK Itoemer 
I M abbreiiata Bcueh 
1 MadiomoTpha fj-imia Biii-Il 
» M cf lawelhm Sandb 
1 Myocoailia coniprexta Kocnier 
1 Mj/oconiha ekganii Beush 
l M Ovula Bcusli 
3 Cyriodonta decliti» Rocmor fp 
3 r Heynihi B.ii-h 
I C Kaysert Bcusti 
* Koenenia La»n Koomer ap 
3 ( leaodonta ellipUca Roimor -p 
1 ( laxignt» Bcush 
5 C laeva Bcusli 
S C liercymca Beuili 
7 Cuculklla solennda- Giildf 
S I'alaeaiieilo negkita Bpiihh 
9 /* ocni/fci Beu'h 

P breii» Beiiph 

1 P »piciom Beugli 

2 P atbnuala Bcuah 

3. i'. elongata Beneh 

4. /*. obovata Beuah 
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Callrnn- ' Obere Chondriten-' Unter? ' 
gatue-Stufe. Coblenz- ; Schiebten, 1 Coblenz- | 
der Eifel, 1 Schichten, ' anicre ■ Schichten, : 

untere Oraunacke Grauwocke. Schiefer 

Schiefer Y. v. Dnleidcn-! Ton i Ton , 

01kenl)aob Waxweilei- Olkeni.ach | Singhofcn 
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gatUB-Stafo : Cobtonz- Si^hichton, I Cahhaz- 
dor Eifel, Schiebten, untere I Sehichten, 
itoro I Grauwacke Graiiwackc , Sehiefer 
Sehiofer V, T.DaJoideo-l von 1 von 
Olkenbach Waxneiler Olkenbach SitigliofeD 



65. I'alaeaiteilo poh/odonta Roemer sp. 

66. P. Roemeri Beush 

G7. P. ap 

68. Xucula Krat-htae Rwraer 

69. iV. Kaliteba-genm Bcush 

70. iV. tuxiida Roemer 

71. ^. rhamplioite» Beush 

72. I^da eoityeixer Beush 

73. /.. Akrendi Roemer 

74. L. miMriformin GoWf. 

75. L. mira Boush 

76. L. Iierq/nka Beusli 

77. Ledopiii Irigona Beush 

73. L. ae'/imlis Beush 

7'J. L. perohlii/ua Beush 

SO. L. reclaiiijui/irü Beush 

81. L. rottrura Beush 

82. /.. BP- 

83. Schizodaa obrotandalas Beush. . . . 

84. Seh. ovalis Keferstein 

85. Seh. faltax Beush 

86. Sek. sp 

87. SfA. sp 

88. Seh. inßalm Roemer sp 

89. ScA. sp 

90. Sek. KefffrtUini Beush 

91. StA. dongatue Beush 

92. Seh. tranmierH«» Beush 

i)3. Sek. ilehliai Roemer sp 

94. Sek. trafezoidalia Roemer sp 

95. ScA. sp 

96. ScA. sp 

97. ScA. sp 

98. Sek. carinatv» Roemer sp 
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100. P rohuttru Beash 
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102. P pns w Rnemir bp 
















103. /' letmtut Roemer sp 
















104. P elhpücm Beush 
















105. /' GrodikcLi Beu'ih 
































107. Ooniophora llauchetomet Beush 
















108. Cypncarriinta' nimplej: Bou«"h 
















109. Terebratulat inaiquali» 'Roemer 
















1 10. Spin/iT tpuioeia auci 


X 


X 










in. 5p paradoxM Schloth 


X 
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IIS. Sp hystenai* Sdiloth 
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X 
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115. ^. tuTL'fift« Schloth 
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^ 
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116. Sp. suilaei'ig Eoemer 














117. O/rtina Aeterodila Defr 
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X 










1 18. Rettia lepida Goldf. 
















? 
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d'Arch. Vera 


X 
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X 




121. 5fr. inferslrtalü PhiU 




122. Str. inflata Roemer 












123. Sb-evtorhyiKhiu umbraatlum 

Schfoth 
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X 


X 


124. OrtiiU striatuta Schloth 
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' X 


X 


X 




125. 01 ovalü Roemer 
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X 
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X 




126. Choneleg earcinulata Schloth. . . . 


X 


127. a.. cf. ptebqa Schnur 
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28. Ctenoirima dei-adactyhi ßronn . 
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129.' iMorfocT»'««» ap 
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